
Harlans CoJme-back ein CoJme-black 
Anmerkungen zu einem Film ohne Autornamen 

Dem Regi55eur des fi.lms .,Unsterbliche 
Geliebte", der serinen Namen verschweigt, kam 
es darauf an, bei einem •sehr breoiten Publikum 
brei t a=u kommen. Er wendete deshalb seine 
Mebhode des sehr dewtlichen Sdlgens bis zum 
.. Den Nagel .im die St<irn l1ämmem" an. Nun 
be.g•reift j eder, auch der Dünunste, was gemeint 
i&t, und nun breuch.t man n~emanden mehr zu 
fragen: .. Na, haste kapiert?" 

Daß beoi solcher Methode we Inn igkeit einer 
Stormschen Novelle, aus der das Hauptmotiv 
en·tnoommen ist, zum Teufel gehen mußte, ver­
steht sich. Zumal dem Regi€-seu r als Ansporn 
w.iede; eoinmaJ eine Wass~rleiche <1iente. Einoige 
wi&perten davon, daß d:e Reichswasserleiche 

nun zur Bundeswasserleiche av•anciert sei. 
Keine Angst, m aine H erren, es l&t dje a.lte 
Leiche nooh. 

Auch dies•mal brenn.te der Regisseur ·sich 
nti<:ht von seinem häuolichen Star, der Söder­
ba um, und er Lat recht daran, denn es i5't un­
vorstellb!lr, daß man ein Medium f:inoden könnte, 
das tl'i efenderes Tränentuch in den Händ-en des 
Wringer&, gefügigeres Wac~s in den Händen 
de;; Formers, ohnmächtigeres Opfer des genot­
züchtigten Gefühls sein könnte als soie. 

Der· Reg;eseur wird - i.n der gegemviirt-i­
gen Periode der Verbiesterung des deutseben 
Films - so etwas wie VoPbild werden, vi·el­
leicht soqar Reriohs-marke für jene Reg<i SlSeure, 
die hiruter starken PersönLichkeiten her sind, 
um ihnen abzugucken, wie man nun - end­
lich! -die :v!onumentahnner!JchkeH der glück­
li chen V'ierzeh n Jahre wieder herstell en kann . 
DümmLicher i!'ls je: "Der Welt zum Tmtz·!" Nur 
daß es d iesmal keinen Eindruck macheP.. wi•rd 
jens·vits der Grenzen. 

Aber es wird Bindruck machen ~nnerhalb. der 
Grenzen. Und hier lieg·! die Gefahr. Man wüd 
düe p&thebische Geste wieder für wahr nehmen 
und das Glyzerin Eir echte Tränen. Und wie 
in Fors:s Film, wird man das Hemmungslose 
für künsllel'ische Freiheit ba.lten. Hemmungs­
los war jener im Moralischen, dieser is.t es im 
ZeroSitampfen der seelischen Substanz. Wie wäre 
e;; sons.t möglich, daß bei erinem Vorwurf wlie 
Aquissuobmersus von Storm der Zuschauer nicht 
ergriffen nach Haus geht, sondern schocki•ert 
von e•iner Folge von Hieben, Schn1;;.sen, Tränen, 
Ohnmachten, angeblich .,komischen" Torturen, 
ge;re rnden Hunden und wieder Hieben, Ohn­
macholen und Tränen . .. Der ganze F•ilm ist 
trächtig von schrecklichen Ahnungen und Alb­
drücken. \Nenn d:e MdlSse sich hinein­
erg·ießt in die Kinos und so etwas gustiert, so 
dokumentiert s.ie da.mit, daß s•ie -sioh entweder 
von jener Mentalität noch nic_ht geiöst .hat 
oder darauf wartet, wieder hJneingeprügel<t zu 
werden. Eines ist jedenf.aJls &icher, daß der 
Regisseur e:n versteckter Prediger der In· 
tole·ranz i&t. 

Aber eine solohe Behauptung muß bewiesen 
werden, 

Nun, wer in der Darstellung der .:.X.btiss.in 
und des Pastors ruicht bemerkt, daß hler eine 
Tendenz zum Ausdruck kommt, der jst b!i'I1Jd. 
Ist das überhaupt ein evangelischer Pastor? 
Man sehe ihn kommen! Kommt da nicht ein 

Pope? Nicruts .gegen die Popen, aber was ds.t 
d·as für ein Pope? Ist es ein.e Ar.t R!aspU'Lin? 
Hdlt er dunkle Zdele? Keine Angst, es i6t nur 
ein BhwLf. 

Das Gra·usaome wird zelehr·ierot. In einem un­
w.ahrsohein1ichen Schloß, das der LeU!flische 
junge SoJ!loßherr bewohnt, geschehen Dinge, 
die einem Gangsterfilm Ehre machen 
würden. Aber hlier wird der Fi1m lächerlich. 
Der miot bedenkl·ichem Fehlgriff eingesetz-te 
Schauspielertyp sprengt den Film in die Luit. 
Er veretebt nich~s vom Wesen erines Rilms. So 
hat dieser äußerste Mühe, sich naah den 
herangekitze•l•ten Sadisrnen de~ Schloßherrn 
wieder in d1e Fugen zu bringen. 

Der F·ilm will es , daß unerulweg.t Fail1JiJ.j.en­
bilder gesucht, gefunden, gernaH und in die 
Kirche und a'llf den Al~ar geste!H werden. Diese 
Bilder haben ausnahmslos jenen Unsotil, der in 
München z.ur Zeit des tausendjährigen Rerich€'6 
krerier.t wurde. Hier also marschliert das Dritte 
Reich mit seinem knallenden KsunstdileLtanrt:is­
mus in d=n F·ilm hinein, um k.la.r zu zeigen, 
woher auch in d iesem Betracht, dem der Ge­
schrnacksz.ücMung, der Wind weht. 

Es war gesagt worden, daß der Regisseur 
das Innere nach außen &lülpt Je gewaltsamer . 
man aber das Innere in die Nähe des optisch 
Erfaßbaren rückt, um so mehr nähert ma.n l>ioh 
dem Ki<tsch. Aber auch im AkUSoNschen s.pie!t 
de r Film zum Kitsch hinüber. WdJS 
aus dem Munde der unetePbllohen Geillebten 
kommt, is<t reine Gartenlaube. WeDJl sie singt, 
kö=te man denken, ein fa.!scher TonstraiJen 
sei eingesetzt, aber es ist rhr eLgenster, fal­
sc_her Ton . Ja, Jn diesem fHmischen StacbeJ­
dra.htverhau von überzogenen Gefühlen und 
zuckenden Reak.~ionen ist das Umva.hrscberih­
lichste die Stimme der unsterblichen Geliebten; 
sie ist (wollte man so verwegen sein zu sdlgen, 
jhre Augen seien .,ganz Seele") ers-t-aunlich 
leer. H. Sch. 




